
Von Franziska Gerlach

Ottobrunn – Der Stricher hat sich das Vi-
ruseingefangen,das istdannwohldieStra-
fe,denktersich,dieStrafe fürdieVergewal-
tigung und für den Mord, den er gemein-
sammit einemFreundbegangenhat.Es ist
kein Geheimnis, dass Bernd Seidel schon
mal zu Stoff greift, der auf der Bühne die
dunklen Seiten des Lebens abbildet. Doch
mit „Diva“ von Dirk Dobbrow hat sich der
Theaterregisseur und künstlerische Bera-
ter desWolf-Ferrari-Hauses nun ein Stück
vorgenommen, das überhaupt erst einmal
gezeigt wurde, und zwar imMärz 1996, als
es unter der Regie von Gil Mehmert am
Schauspielhaus Bochum seine Urauffüh-
rung erlebte. Beim Verlag wundere man
sich, dass sich nie wieder jemand an das
Stück herangetraut habe, sagt er selbst:
„Und jetztmacht’s Seidel,mit einem super
Ensemble. Basta.“

Das Feuilleton dieser Zeitung hat „Di-
va“, den Erstling des Berliner Autors, der
drei Jahre später für ein anderes Stück den
Kleist-Preiserhaltensollte, inseinerdurch-
weg positiven Kritik seinerzeit als „Stri-
cher-Drama“bezeichnet.Mandarf alsoda-
von ausgehen, dass Seidels jüngste Insze-
nierung mit der Tat-Kreativ-Akademie,
die an diesem Samstag, 26. Oktober, im
Wolf-Ferrari-Haus ihre Premiere feiert,
nichtnur fürdieSchauspieler eineHeraus-
forderung darstellen wird, sondern auch
für die Zuschauer.

„Ich möchte das Publikum aber nicht
verprellen. Ich möchte, dass sie jemanden
kennenlernen, der aus einer ganz anderen

Weltkommt“,betontBerndSeidel.Es ist ei-
ne Welt jenseits von Einfamilienhäusern
und Familienurlauben, eine Welt, in der
Stricher sichanMutterkomplexenabarbei-
ten,undFreier sichnachgefühlvollenKüs-
sen sehnen, eine irre Gemengelage aus
Kindheitserinnerungen und Seelenstrip-
tease. Ein Schrei nach Liebe, der imBegriff
ist, Ottobrunn zu ergreifen.

Zwei Freunde verführen einen Minder-
jährigen und bringen ihn aus Angst, dass
er sie verrät, anschließend um. Einer der
beiden wird erwischt und begeht im Ge-
fängnis Suizid (Seidel: „Aber das inszenie-
re icheinbisschenanders.“).Deranderege-
rät auf die schiefeBahnundwird zumStri-
cher, und sowird es auf der Bühne imKern
darum gehen, wieman dennweitermacht,
mit so einer Schuld – und zwar ohne mit
dem moralischen Zeigefinger auf mögli-
che Täter oder Opfer zu deuten.

Er habe das Stück schon eine Weile im
Auge gehabt, erklärt Seidel, und nein,
nimmt der Regisseur die Frage vorweg, er
finde das Thema auch in diesen schwieri-
gen Zeiten nicht zu hart. Mit Eskapismus
in seichte Inhalte braucht Seidel keiner zu
kommen. Theater sei dafür da, neugierig
zu machen und gesellschaftliche Defizite
aufdecken. „800000Leute kommen zu ei-
ner Adele, und die kleinen Theater haben
Schwierigkeiten“, sagt der Regisseur. Das
sei kein gutes Zeichen.

Denn wenn das Theater sein volles Po-
tenzial entfalten darf, ist es so vielfältig
wiekaumeineFormderKunst,kannestra-
gischsein, skurril undkomisch, kannes ir-
ritieren, zum Nachdenken animieren und
Ursachen erforschen. Als Dobbrow sein
Stück vor fast 30 Jahren schrieb, legte er
drei Charaktere an: den Stricher (gespielt
vonPatrickGabriel),denBäckerBecker (ge-
spielt von Robert Dudek) sowie die Figur
der „Diva“, die dem Drama seinen Namen

gibt. Für diese Rolle konnte Seidel „das
Multitalent“GloriaGraygewinnen, die be-
kannte Schauspielerin undKünstlerin. Bei
der Figur der Diva handle es sich um eine
„Freierin“, die aber eigentlich versucht, ih-
re verlorene Mutterrolle nachzuholen –
und die mit Verlauf der Handlung auf den
Stricher trifft, der nach seiner verlorenen
Mutter sucht. Er kenne Gloria Gray schon
lange, sagt Seidel, sie passe wunderbar ins
Team und spiele die Diva mit sanfter
Warmherzigkeit.

Mehrere Wochen hat das Ensemble
auch in diesem Jahr auf Seidels Anwesen
beiMálagaanderFassungvon„Diva“gear-
beitet. Zu wild wird es auf der Bühne aber
vermutlich nicht zugehen. Vor allem Pa-
trick Gabriel, der als Stricher die größte
Rolle hat, werde dem Publikum seine Ge-
schichte auf eine sehr differenzierteWeise
erzählen, versichert der Regisseur. Wie
sich das gehört für ein modernes Theater,
das den Anspruch hat, die Zuschauer aus
ihrer Komfortzone zu locken. Oder um es

mitSeidel zusagen:„DawirdkeinAugetro-
cken bleiben.“

„Diva“, Premiere am Samstag, 26. Oktober, 19.30
Uhr im Wolf-Ferrari-Haus, Rathausplatz 2, Otto-
brunn. Karten gibt es unter der Telefonnummer
089/60 80 83 02 oder www.reservix.de. Weitere
Aufführungen im Theater Einstein an der Einstein-
straße 42 in München am 29., 30. und 31. Oktober
sowie am 2. und 3. November. Beginn ist hier je-
weils um 20 Uhr, Karten gibt es unter www.even-
tim.de. 

Pullach – Es ist ein Gewinn für die Pulla-
cher Jugend, so viel steht fest. Auf demge-
meindeeigenen Grundstück nördlich der
MargarethenstraßewirdbaldeineneueJu-
gendfreizeitstätte entstehen. Während
sich der jetzige „Freiraum hoch zwei“ in
der Jaiserstraße im Souterrain befindet,
können sich die jungen Leute bald in ei-
nemmodernenHolzbautreffen,derumge-
ben ist von einer Rasenspielfläche, einem
Skatepark und einem Bolzplatz. Der Ge-
meinderat hat nun mehrheitlich die Ent-
wurfsplanunggenehmigt, obwohlderNeu-
bau nicht ganz billig ist.

Rund 14,3 Millionen Euro soll das Ge-
bäude samt Neugestaltung der Sportanla-
gen nach neuesten Berechnungen kosten.
Dass das im Vergleich zu früheren Schät-
zungen ein deutlicher Anstieg ist, gefiel
nicht jedem im Gremium. „Jedes Mal gibt
es neue Kosten“, sagte etwa Reinhard Ven-
nekold (Wir inPullach,WIP). ZuBeginnder
Planungen sei die Rede von vier bis sechs
Millionen Euro gewesen.

Die Pläne, die Ingo Werner vom Archi-
tekturbüro Jesse Hofmayr Werner im Ge-
meinderat vorstellte, sehen in dem L-för-
migen Gebäude neben den Flächen für die
Jugendfreizeitstätte auch Räume für die
Gemeinde Pullach vor, die beispielsweise
die Pfadfinder oder die Pullacher Madln

nutzen können, und Räume für den Sport-
verein.AnderGrenze zurRasenspielfläche
soll einNebengebäudemitFahrradabstell-
plätzen entstehen. Eine Vertreterin des
Landschaftsarchitekturbüros Adlerolesch

stellte den Entwurf der Vorplanung für die
Außenanlagenvor,dendasGremiumeben-
falls billigte.

Sie sehen unter anderem nach Osten
hin eine Terrasse mit Bänken vor. Es sol-

lenklareFlächenentstehendurcheine lo-
ckere Bepflanzung.Wie ArchitektWerner
vorschlug, sollen aus ablauftechnischen
Gründen der Bau der Freizeitstätte samt
Erschließungsstraße und der Neubau der
Sportanlage als zwei getrennte Bauab-
schnitte gesehenwerden, wobei zunächst
die Jugendfreizeitstätte gebaut werden
soll. Von den Kosten entfallen 11,9 Millio-
nenEuro nach derKostenberechnung auf
die Gesamtmaßnahme Jugendfreizeit-
stätte.

DasMehrvonrund600000Euro imVer-
gleichzurKostenschätzung imMärz resul-
tiert unter anderem aus der Gebäudeaus-
stattung sowie Fördervorgaben im Sinne
derNachhaltigkeit.Rund2,4MillionenEu-
ro entfallen – Stand 14. November 2023 –
auf die Sportanlagen.

Auch wenn die große Mehrheit hinter
demVorhaben inderFormsteht, gabesBe-
denkenbei einigenGemeinderäten.Corne-
lia Zechmeister (WIP)bezweifelte, ob es ei-
ne gute Idee ist, zuerst nur dasGebäude zu
errichten. Sie fragte, ob es nicht besser sei,
beim Aushub für das Gebäude auch den
Aushub fürdie Skateanlagevorzunehmen.
Sie sorgte sich, dass die Sportanlagen den
Sportvereinen zu lange nicht zur Verfü-
gungstehenkönnten.ArchitektWernerer-
läuterte, dass die geplante Reihenfolge

Sinnergebe,weilmanauchPlatz fürden je-
weiligenAushubbrauche,umihnzubepro-
ben. Der Zeitplan sieht vor, dass die Ju-
gendfreizeitstätte samt Außenanlagen bis
Ende 2026 fertiggestellt wird. Während
der Bauzeit der Freizeitstätte soll der Be-
trieb auf dem Rasenspielfeld aufrechter-
halten werden.

Zechmeisters Fraktionskollege Venne-
kold bemängelte, dass der Neubau nicht
rechtzeitigbis2026 fertigwerde.Dennvon
dem Schuljahr an wird für Kinder im
Grundschulalter schrittweise ein An-
spruchauf eineGanztagsbetreuung einge-
führt. Idee ist, die frei werdenden Räume
der jetzigen Freizeitstätte dann für die
Ganztagsbetreuung zu nutzen. Bürger-
meisterin Susanna Tausendfreund (Grü-
ne) konnte zumindest diese Bedenken zer-
streuen. FürdasSchuljahr2026/2027kön-
ne die Gemeinde Pullach den Bedarf an
Ganztagsbetreuung sicher abdecken, das
funktioniere ja jetzt auch schon ganz gut,
sagte sie.

Sehr viel abgewinnen kann der „gelun-
genen Planung“ FabianMüller-Klug (Grü-
ne). Die Jugendlichen würden „aus dem
Keller“ nach oben in ein Gebäude mit vie-
len Funktionen geholt. Und bei anderen
Bautenkomme es schließlich auch zuKos-
tensteigerungen. Daniela Bode

„800 000 Leute kom-
men zu einer Adele,
und die kleinen Thea-
ter haben Schwierig-
keiten“, beklagt der
Regisseur Bernd
Seidel den unter-
schiedlichen Status
von Kultur.
F O T O : C L A U S S C H U N K

Drei Protagonisten bestimmen das Stück: Gloria Gray als titelgebende Diva, Patrick Gabriel als Stricher und Robert Dudek
als Bäcker Becker (von links).  F O T O : T A T K R E A T I V A K A D E M I E

Die neue Jugendfreizeitstätte in Pullach soll mittlerweile mehr als 14 Millionen Eu-
ro kosten.  V I S U A L I S I E R U N G : J E S S E H O F M A Y R W E R N E R AR C H I T E K T E N B D A

Raus aus dem Keller
In Pullach entsteht für 14,3 Millionen Euro eine moderne Jugendfreizeitstätte. Der Neubau ersetzt die bisherigen Räume im Souterrain.

Pullach–DasPullacherBürgerhausbeher-
bergt indiesenTagenwiederdieKunstaus-
stellung regionaler Künstlerinnen und
Künstler: Mitglieder des Künstlerkreises
Münchner Süden zeigen noch bis ein-
schließlichDienstag, 5. November, aktuel-
le Arbeiten und geben Einblick in ihr viel-
fältiges Schaffen. Die Auswahl der Werke
reichtvonGrafiküberFotografieundLand-
schaftsmalerei bis hin zu Skulpturen und
Installationen. Der Künstlerkreis Münch-
nerSüdenumLeiterinGabrieleRodlerwur-
de 1997 gegründet und feierte vergange-
nesJahrsein25-jährigesBestehen.DieJah-
resausstellung demonstriert die Breite der
StilrichtungenundkünstlerischenSchwer-
punktederMitglieder.WährendRodler et-
wamalerische Landschaftsmotive präsen-
tiert, setzt sich Georg Steidinger in seiner
Arbeit „Homesweethome“mit dempoliti-
schen und moralischen Spannungsfeld
zwischen Heimat und Vertreibung, Will-
kommen und Abschottung auseinander.
AlsGastkünstlerin istheuerdieoberbayeri-
sche Bildhauerin Andrea Kreipe mit eini-
gen ihrer Bronzefiguren inderAusstellung
vertreten.

Die Ausstellung ist vom 23. Oktober an
täglich von 10 bis 18 Uhr bei freiemEintritt
imBürgerhausPullach,Heilmannstraße2,
zu sehen.  G N A

Grünwald–EinqualifizierterBebauungs-
plan für die Grünwalder Hugo-Junkers-
Straße 1 bis 19 ist nicht geeignet, das histo-
rische Erbe der von Sep Ruf gestalteten
Siedlung besonders zu schützen. Weil an
den Häusern in der Vergangenheit bereits
zu viel herumgebautwordenwar, stimmte
der Gemeinderat am Dienstag einmütig
undohneweitereDiskussiondafür,denbe-
reits gefasstenAufstellungsbeschlusswie-
der aufzuheben.

Die heftig kritisierten Abrisspläne für
das Gebäude mit der Hausnummer 1 wa-
ren im Frühjahr vergangenen Jahres An-
lass für den Aufstellungsbeschluss gewe-
sen. Im Zuge der Bauleitplanung gab es je-
doch neue Erkenntnisse. Die Gebäude sei-
en zusammenmit demDenkmalamt exakt
vermessenund fotografiertworden,erklär-
te Antje Jung vom Bauamt. Dabei sei her-
ausgekommen, dass sie seit ihrer Errich-
tung baulich zu sehr verändert wurden.

In derVergangenheit seien vieleAnbau-
ten und Nebenanlagen hinzugekommen,
darunterauchoffiziell genehmigte.Dasha-
be aber dazu geführt, dass das für einen
qualifizierten Bebauungsplan notwendige
„einheitlicheschutzwürdigeErscheinungs-
bild“ der Häuser nicht mehr vorhanden
sei. Eine Fortführung des Verfahrens wäre
deshalb mit rechtlichen Risiken verbun-
den, so die Bauamtsmitarbeiterin. Die Ge-
meindeverwaltung verweist jedoch auf die
ohnehin geltenden Vorschriften, nach de-
nen sich die Bauvorhaben „in die nähere
Umgebung einfügen“müssen.

Außerdemgilt fürdieGebäudeauchwei-
terhin der Denkmalschutz, der die äußere
Erscheinung erhalten soll. Denn die Häu-
ser mit den ungeraden – Hausnummern 1
bis 19sindalsEnsemble indieDenkmallis-
te eingetragen, die Häuser 3 bis 19 außer-
dem als Einzelbaudenkmäler. In der Sit-
zungwurdedieVeränderungssperreaufge-
hoben, die für das betroffene Gebiet ver-
hängt worden war und für einen befriste-
tenZeitraumneueBauvorhabenuntersag-
te. Dies betraf auch den Eigentümer von
Haus Nummer 19.

Die zehn Häuser an der Hugo-Junkers-
Straße aus den 1930er-Jahren wurden von
Sep Ruf entworfen, der im Nachkriegs-
deutschland unter anderem durch das
Kanzleramt inBonnunddenDeutschenPa-
villon bei der Weltausstellung in Brüssel
1958 von sich reden machte. Im Jahr 2023
sollte das Einzelhaus mit der Nummer 1 –
daseinzigeohneDenkmalschutz -abgeris-
sen und durch ein Wohn- und Geschäfts-
hausersetztwerden.GegendiesePläne lie-
fen zahlreiche Anwohner und Denkmal-
schützerSturm.AuchdieGemeindemach-
te sich fürdenErhalt stark.Seit einigerZeit
steht die Häuserzeile als Ensemble unter
Denkmalschutz. Susanne Hauck

Stricher-Drama
für das

Vorstadt-Publikum
Bernd Seidel inszeniert im Wolf-Ferrari-Haus

Dirk Dobbrows Stück „Diva“.

Auch wenn es dabei heftig zugeht, ist dem

Regisseur wichtig, dass er

die Zuschauer nicht vor den Kopf stößt.

„Da wird kein Auge

trocken bleiben“, verspricht

der Regisseur

Spannung und
Entspannung

Denkmalschutz
muss reichen

Sep-Ruf-Häuser sollten durch

qualifizierten Bebauungsplan vor

Veränderungen bewahrt werden.
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FürMünchenunddieRegion
SZ Gute Werke hilft Menschen in München und der Region, die in Not geraten sind.
Dabei hilft jeder gespendete Euro, die Hilfe geht ohne Abzüge direkt an Bedürftige.
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Jetzt spenden:

Über Paypal oder

per Lastschriftverfahren:

sz-gutewerke.de/spenden

Überweisung an:

SZ Gute Werke e.V. | HypoVereinsbank

IBAN: DE04 7002 0270 0000 0822 28


